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und es meist felber aus schwarzer Seide häkeln,
während die in Schleitheim das Göller weglassen,
also den Hals frei tragen, dafür ihr schwarzes
Sammetbrusttuch im obern Drittel mit schwarzen
und weißen Setdenspitzen nnd etwa Perlenguimpen
garnieren.

Jn den 1870er Jahren fand der flache Strohhut,

dte LsiKörG, der allgemeinen Mode auch im
Klettgau Anklang, dem aber leider später alle
möglichen überladenen Modehüte folgten. Fast
schien es als wollte dte Tracht im Klettgau
verschwinden. Da bemühten stch mehrere Lehrer, die

TSchterchöre, die sie dirigierten, zu ermuntern, bet
ihren festlichen Anlassen, dte hauptsächlich dem
Gesang dienen, in ihrer einfachen, schmucken Tracht
gekleidet zu erscheinen. Der Erfolg zeitigte ein
Wiederausleben der Klettgauertracht; auch entschlofsen
stch jene Mädchen, zur Tracht nur mehr die einfach
mtt schwarzem Sammetband garnierte Lsi-AM-s zu
tragen. Wenn auch heute die Tracht nicht mehr Ge-
meingnt aller Frauen und Mädchen bildet, so beweisen

sie doch mit dem zeitweiligen Tragen derselben
ihre Anhänglichkeit und Liebe zur engern Heimat
und den Willen, deren Einfachheit nachzuleben.

ir-air

Aejhnachtsli'chter.
Wie ist so still, so stiil äie Nacht,
vom Horte schon sie Lichter schimmern,
6in 5tern allein ist erst erwacht.
Mit seltsam silberhellem flimmern,
llnck wie ich staunen« nach ihm schau,
llnck mich äavon last nicht Kann trennen,
Da seh ich auf äer Mmmelsau
?luf einmal tausenck liefen brennen. —

von öerths stallauer.

5ie sinck in ihrer Herrlichkeit
Wohl leuchtencker als je entxüncket,
Damit ein tränen« Iluge heut
Doch einen einigen Schimmer lincket.
Sie Äeven über Not unä Pein
Dort ewig ihre golänen Strassen,
Unä von äem wunäerlichten Schein
Muss aller 6Ian? äer lvelt verblassen.

llnck Zeckem, cker sie sehen will,
Sinck sie entflammt als Lottes Gerzen,
llnä für ein Kurses Weilchen still
lvirck such ckas ärmste aller sterben. —
6s geht ein warmes Crösten aus
von ihrem strahlenckem lZefunKel,
Wie wenn ein llcht vom Vaterhaus
ven Wanckrer grüsst aus tiefstem Dunkel.
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